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Frauenrolle auf Haushalt und Kinder fixiert ist. Sie stellt fest,

dass solide Argumente von Frauen in Männergremien be-

wusst überhört werden. Sie politisiert lustvoll im Zürcher

Gemeinderat und motiviert Migrantinnen und Migranten, die

deutsche Sprache für eine bessere Integration zu lernen.

In einem waren sich die Teilnehmerinnen des Salongesprächs

einig: Frauen wollen in Mehrfachstrategien weiterfahren. Einer-

seits in Machtpositionen tätig sein und auch Aussteigen - bei-

des indem sie ihre Freiräume nutzen und Einfluss nehmen. All
diese Wege verdienen unsere Unterstützung.

Ahe ".Skaarihwrgen« " Pawh? Verowtha SiawPacher/irr ihre AfPht7/e hei P/esem Mriihe/.

DREIMAL KUNST VON FRAUEN
.Die DehaPe, oh es eine typische hrawewhwMsf gehe, hotwtwi

ra'chf zrwr Pwhe. /« Piesew Woche« hesiehi Pie Ge/egewheii, Pas

Werh zto« Prei grM«P^erschiePe»e« Dw«si/eri«new

zw siMpiere«: Mhi Pe Saiwi-Fhai/e m«P /Pa Bohatt« i« Dasei

soteie XoMise Dres/aw i« Zatrsa««e.

Niki de Saint-Phalle (*1930)
Das Basler Tinguely-Museum zeigt eine umfassende Retro-

spektive des Werks der Lebenspartnerin Tinguelys. Von be-

sonderem Interesse ist das weniger bekannte Frühwerk der

Künstlerin, die in ihren Anfängen durchaus zu provozieren

wusste. Als sie damals auf "Alte Meister" schoss, verstand sie

dies als den "Tod des Patriarchen". Dank einer Briefmarke

und des Schutzengels im Zürcher Hauptbahnhof sind ihre

bunten Skulpturen jedem Kind vertraut, doch gibt es bei Saint-

Phalle mehr zu entdecken als blosse bunte Lebensfreude.

Louise Breslau (1856-1927)

Diese Malerin war zu Lebzeiten sehr geschätzt, das neue "Bio-

graphische Lexikon zur Schweizer Kunst" widmet ihr eine

ganze Seite. Trotzdem ist sie heute praktisch vergessen. Im

Alter von zwei Jahren kam Louise Breslau mit ihren Eltern von
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München nach Zürich, weil ihr Vater an die damals noch

junge Universität auf den Lehrstuhl für Frauenheilkunde be-

rufen wurde. Nach seinem frühen Tod, er hatte sich bei einer

Patientin mit Kindbettfieber angesteckt, erhielt Louise Breslau

in Zürich ihren ersten Malunterricht. Später studierte sie in

Paris und verbrachte einen Grossteil ihres Lebens in Frank-

reich, 1891 wurde ihr das Zürcher Bürgerrecht verliehen, ein

Zeichen der grossen Wertschätzung der Künstlerin. Ihre

Menschenauffassung unterschied sie von den zeitgenössi-

sehen Impressionisten, mit denen sie trotz anderer künst-

lerischer Auffassung teilweise befreundet war. Breslau hatte

einen hervorragenden Ruf als Portraitistin und traf den

Geschmack der damaligen Auftraggeber besser als ihre avant-

gardistischen Freunde. Die Nachwelt überzeugen vor allem

ihre Frauenbilder und ihre Interieurs.

Ida Bohatta (1900-1992)
"Schneeflöckchen und Blumenkinder" betitelt das Basler

Museum der Kulturen seine Weihnachsausstellung, die es der

Kinderbuchillustratorin Ida Bohatta widmet. Ihre Darstellun-

gen begleitete Generationen von Kindern, insbesondere die

heutige Grossmüttergeneration liess sich als Kinder von den

Bildchen rühren. "Die Ausstellung beleuchtet das verspielte

Universum dieser legendären Künstlerin. Zusätzlich wird ein

Blick auf Kinderbuchillustratoren geworfen, die vor oder

neben Ida Bohatta gewirkt oder die - wie Ernst Kreidolf - sie

beeinflusst haben,"

Drei Künstlerinnen, drei Lebensmodelle, drei Entdeckungsreisen

- ganz im Sinne des Zürcher Salongesprächs.
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